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Amtliche Statistik trifft Wissenschaft
Forschungsdatenzentrum (FDZ) der Statistischen Landesämter 

Christian Egetemeyr

Dipl.-Volkswirt Christian 
Egetemeyr war Referent im 
Referat „Umweltbeobachtung, 
Ökologie, Umweltökono-
mische Gesamtrechnungen“ 
und ist nun im Referat 
„Wirtschaftswissenschaftliche 
Analysen, Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen“ des 
Statistischen Landesamtes 
Baden-Württemberg tätig.

Das Forschungsdatenzentrum (FDZ) der Statis
tischen Landesämter, mit regionalem Standort 
im Statistischen Landesamt BadenWürttem
berg, ist Teil einer mittlerweile breit genutzten 
informationellen Infrastruktur und wird seit 
2004 als Pilotprojekt vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung gefördert. Als Ser
viceeinrichtung für die Wissenschaft bietet es 
der wissenschaftlichen Forschung Zugang zu 
amtlichen Mikrodaten. In mehr als 240 For
schungsprojekten wird diese Möglichkeit be
reits ergriffen. Am häufigsten werden Statis
tiken aus dem Bereich Mikrozensus und 
Bevölkerung nachgefragt, gefolgt von den 
Wirtschaftsstatistiken und dem Bereich Agrar 
und Umwelt. Der Bereich Umwelt und Bauge
werbe wird dabei fachlich vom regionalen 
Standort Stuttgart betreut. Das Forschungs
datenzentrum der Statistischen Landesämter 
entwickelt das Daten und Dienstleistungs
angebot kontinuierlich und nutzerorientiert 
weiter. Für die Wissenschaft sind neuerdings 
miteinander verknüpfte Betriebs und Unter
nehmensdaten aus unterschiedlichen Statisti
ken von besonderem Interesse.

Forschungsdatenzentrum erfolgreich in 
die 2. Förderphase gestartet

Mit dem Projekt „Anschlussvorhaben zur Ver-
besserung des Zugangs der Wissenschaft zu 
amtlichen Mikrodaten“ startete das Forschungs-
datenzentrum der Statistischen Landesämter 
am 1. Juli 2007 in eine zweite, zweieinhalb 
Jahre dauernde Förderphase. Die erste För-
derphase hatte im Januar 2004 begonnen. 
Bisheriges Ziel des in einer Arbeitsgemeinschaft 
aller Statistischen Landesämter durchgeführten 
Projektes war es, eine neue organisatorische, 
fachliche und technische Infrastruktur zu ent-
wickeln, um der Wissenschaft einen Zugang zu 
Mikrodaten der amtlichen Statistik zu erleich-
tern (i-Punkt). Dieses Ziel wurde eindrucksvoll 
erreicht: Zum einen zeigt dies die auf Basis des 
Kriterienkataloges der Leibniz-Gesellschaft im 
Oktober 2006 durchgeführte positive Evaluation 
des Projekts, wonach das Forschungsdaten-
zentrum der Statistischen Landesämter bereits 
zum jetzigen Zeitpunkt einen zentralen und 

unverzichtbaren Bestandteil der informatio-
nellen Infrastruktur in Deutschland darstellt. 
Zum anderen wurde das Datenangebot bereits 
intensiv – so auch im Statistischen Landesamt 
Baden-Württemberg – für wissenschaftliche 
Analysen genutzt.

Breites Datenangebot wird intensiv genutzt

Gingen im 1. Halbjahr 2004 lediglich 14 Daten-
nutzungsanträge ein, waren es im 1. Halbjahr 
2007 bereits 63 Anträge. Insgesamt wurden seit 
Projektbeginn 2004 bis Juni 2007 in 245 Daten-
nutzungsanträgen rund 1 700 Datenbestände 
beim Forschungsdatenzentrum der Statisti-
schen Landesämter beantragt (Schaubild 1).

Die Wissenschaft nutzt das Datenangebot in-
zwischen auch in einem breiten fachlichen 
Spektrum, das mehr als 60 Statistiken bein-
haltet – von A wie Agrarstruktur- bis Z wie Zeit-
budgeterhebung. Die am häufigsten genutzten 
Statistiken stammen aus dem Bereich Bevölke-
rung und Mikrozensus. In über 100 Projekten 
wurden diese Daten analysiert, 93 Forschungs-
projekte griffen auf Wirtschaftsstatistiken zurück, 
weitere 50 Projekte auf Agrar- und Umweltsta-
tistiken (Schaubild 2). Die Umweltstatistiken 
werden fachlich vom regionalen Standort Stutt-
gart betreut und beinhalten unter anderem 

Bedarf an amtlichen Mikrodaten
steigt kontinuierlich anS1
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Mikrodaten zur Wasserversorgung und Abwas-
serbeseitigung im Öffentlichen Bereich sowie 
im Bereich des Verarbeitenden Gewerbes. Die 
Daten ermöglichen eine Gesamtschau der In-
anspruchnahme der Ressource Wasser und 
liefern beispielsweise Planungsgrößen für eine 
zukunftsfähige Gewässerschutzpolitik sowie 
zur Entwicklung einer nachhaltigen Wasser-
wirtschaft. Die Statistiken aus den Bereichen 
„Steuern und Finanzen“ und „Gesundheit“ 
wurden von jeweils 31 Projekten beantragt. Die 
Daten aus den weiteren Haushaltsbefragungen 
– hierunter fallen beispielsweise die Einkom-
mens- und Verbrauchsstichproben privater Haus-
halte – wurden in 20 Fällen und die zur Sozi-
alen Sicherung und Rechtspflege in 12 Fällen 
nachgefragt. Bildungsdaten waren in 9 Projek-
ten Forschungsgegenstand. Durch die fachliche 
Breite des Datenangebotes, aber auch durch 
die regionale Präsenz des FDZ der Statistischen 
Landesämter, hat die Nutzung von amtlichen 
Mikrodaten durch die Wissenschaft deutlich 
zugenommen.

Forschungsprojekte im regionalen 
Standort Stuttgart

Im regionalen Standort Stuttgart werden der-
zeit 7 Forschungsprojekte betreut, 4 davon am 
Gastwissenschaftlerarbeitsplatz im Statistischen 
Landesamt Baden-Württemberg, 3 über die 
sogenannte kontrollierte Datenfernverarbeitung. 
Bei diesem Datenzugang arbeiten die Wissen-
schaftler/-innen nicht in direktem Kontakt mit 
den Mikrodaten in den Räumlichkeiten der amt-
lichen Statistik, sondern entwickeln entspre-
chende Auswertungsprogramme, die von den 
Mitarbeitern im Forschungsdatenzentrum aus-
geführt werden. Im Anschluss daran erhalten 
die Wissenschaftler/-innen die auf statistische 
Geheimhaltung überprüften Analyseergeb-
nisse.1

Die vom Forschungsdatenzentrum im Statisti-
schen Landesamt Baden-Württemberg betreu-
ten Projekte sind auf unterschiedlichen For-
schungsgebieten angesiedelt. Entsprechend der 
fachlichen Zuständigkeit werden zum einen 
Forschungsprojekte aus dem Umweltbereich be-
treut. Beispielsweise wird – nicht zuletzt vor dem 
Hintergrund des weltweiten Klimawandels – 
die Entwicklung der Wassernachfrage von Haus-
halten, Industrie und Landwirtschaft untersucht. 
Ein weiteres aktuelles Projekt sieht vor, Daten 
aus der Erhebung von Waren und Dienstleis-
tungen für den Umweltschutz für eine Struktur-
analyse der deutschen Umweltschutzindustrie 
zu nutzen. Neben diesen umweltbezogenen 
Projekten forschen Wissenschaftler am Gast-
wissenschaftlerarbeitsplatz jedoch auch mit 

Daten aus anderen Erhebungen zu Fragen der 
Wirtschaftsstruktur oder der Arbeitsmarktöko-
nomie und veröffentlichen qualitativ hochwer-
tige Forschungsergebnisse.2

1 Daneben steht eine Viel-
zahl von Statistiken in 
Form von faktisch anony-
misierten Mikrodatenda-
teien auf standardisierten 
Scientific-Use-Files (SUF) 
für eine Arbeit am eige-
nen Arbeitsplatz zur Verfü-
gung. Speziell für die wis-
senschaftliche Lehre an 
Hochschulen wurden ab-
solut anonymisierte CAM-
PUS-Files entwickelt, die 
unentgeltlich zum Down-
load bereitstehen. Um-
fangreiche Informationen 
zum Datenangebot und zu 
den verschiedenen Mög-
lichkeiten des Datenzu-
gangs sind im Internet 
unter www.forschungs

 datenzentrum.de zu finden. 

2 Derzeit aktuellste veröf-
fentlichte Studien: Hein-
bach, Wolf Dieter (2007): 
Wages in Wage-Setting 
Regimes with Opening 
Clauses, in: AStA – Wirt-
schafts- und Sozialstatisti-
sches Archiv, 1(3), im 
Druck; Heinbach, Wolf Die-
ter/Spindler, Markus 
(2007): To Bind or Not To 
Bind Collectively? Decom-
position of Bargained 
Wage Differences Using 
Counterfactual Distribu-
tions. IAW Diskussions-
papier, Tübingen, er-
scheint demnächst.

Das Forschungsdatenzentrum als 
Arbeitsgemeinschaft aller Statisti
schen Landesämter

In jedem Statistischen Landesamt wurde 
ein regionaler FDZ-Standort sowie ein 
Gastwissenschaftlerarbeitsplatz einge-
richtet, um den ortsansässigen Wissen-
schaftlern den Datenzugang in der Nähe 
des eigenen Arbeitsplatzes zu ermögli-
chen. Um den Datenzugang noch weiter 
zu verbessern, werden im Rahmen zwei-
er Pilotprojekte zwei regionale Standorte 
in wissenschaftliche Einrichtungen verla-
gert. Zu den Basisaufgaben der regiona-
len Standorte gehören die Beratung der 
Wissenschaftler/-innen, die Bereitstellung 
von Daten am Gastwissenschaftlerarbeits-
platz sowie die Prüfung der von den Wis-
senschaftler/-innen erzeugten Analyse-
ergebnisse auf Geheimhaltung.

Darüber hinaus nehmen 13 Statistische 
Landesämter zusätzliche fachliche Aufga-
ben wahr, wie die Zentralisierung der Mik-
rodaten aus allen Bundesländern, die 
Aufbereitung der Mikrodaten für wissen-
schaftliche Zwecke sowie die Erarbeitung 
von Metadaten. Der regionale Standort 
im Statistischen Landesamt Baden-Würt-
temberg übernimmt dabei die fachliche 
Zuständigkeit der Statistikbereiche Umwelt 
und Baugewerbe. Die Bereitstellung der 
Daten am Gastwissenschaftlerarbeitsplatz 
bleibt von dieser fachlichen Arbeitsteilung 
jedoch unberührt, das heißt am regiona-
len Standort Stuttgart können die Einzel-
daten aller Statistiken genutzt werden.

Einheitliche Zugangswege, Nutzungsbe-
dingungen und Vorgehensweisen stellt 
eine FDZ-Geschäftsstelle sicher. Diese ist 
im Landesamt für Datenverarbeitung 
und Statistik in Nordrhein-Westfalen an-
gesiedelt und koordiniert, verwaltet bzw. 
dokumentiert die Arbeiten der Standorte 
und nimmt die Außenvertretung des FDZ 
der Statistischen Landesämter wahr.

Geleitet wird das Forschungsdatenzent-
rum der Statistischen Landesämter von 
einem Lenkungsausschuss, in dem die 
Leiter/-innen von 5 Statistischen Landes-
ämtern vertreten sind.
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Daten und Dienstleistungsangebot wird 
weiter ausgebaut

Mit dem Ziel einer dauerhaften Etablierung des 
Forschungsdatenzentrums der Statistischen 
Landesämter wird es in Zukunft eine wesent-
liche Aufgabe sein, das Daten- und Dienstleis-
tungsangebot nutzerorientiert und in Koopera-
tion mit der Wissenschaft weiter zu entwickeln. 
Ziel ist es vor allem, das Informations- und 
Analysepotenzial der amtlichen Mikrodaten 
weiter auszubauen. In der Wissenschaft besteht 
dabei insbesondere Bedarf an der Integration 
von Betriebs- und Unternehmensdaten über 
mehrere unterschiedliche Statistiken hinweg. 

Nachgefragte Statistiken nach fachlichen Bereichen*)S2
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*) 358 Nennungen; 2004 bis Juni 2007.

Mikrozensus/Bevölkerung

Wirtschaft

Agrar und Umwelt

Steuern und Finanzen

Gesundheit

Weitere Haushaltsbefragungen

Soziale Sicherung und Recht

Bildung

Sonstiges

106

93

50

31

31

20

12

9

6

Dieser Aufgabe wird sich das FDZ der Statisti-
schen Landesämter im Rahmen des Projekts 
„Amtliche Firmendaten für Deutschland“ (AFiD) 
in den nächsten 2 Jahren widmen. In diesem 
Projekt werden Daten aus verschiedenen Wirt-
schafts- und Umweltstatistiken systematisch 
miteinander zusammengeführt. Ein Beispiel 
für eine solche Verknüpfung wäre ein Betriebs-
datensatz für das Verarbeitende Gewerbe im 
Längsschnitt, der Informationen aus dem Mo-
natsbericht, der Investitions-, Produktions- und 
Kleinbetriebserhebung über die Zeit enthält. 
Als Erweiterung dieses Betriebspanels können 
beispielsweise zusätzlich Daten aus der Statis-
tik der Wasserversorgung und Abwasserbesei-
tigung auf Betriebsebene integriert werden. 
Dadurch bestünde dann zukünftig die Möglich-
keit, Firmendaten wie Umsatz, Produktion oder 
Beschäftigung auch im Zusammenhang mit 
Merkmalen aus dem Umweltbereich, wie bei-
spielsweise dem Wasseraufkommen zu unter-
suchen. Darüber hinaus sind weitere integrierte 
Datenangebote geplant, etwa ein Unternehmens-
panel für das Verarbeitende Gewerbe, in wel-
chem der Jahresbericht für Unternehmen, die 
Investitions- sowie die Kostenstrukturerhebung 
zusammengeführt werden sollen. Zusätzlich 
zu den Kostenstrukturen werden sodann Aus-
sagen zu allen Tätigkeitsfeldern der Unterneh-
men möglich, beispielsweise für Investitionen 
und Auslandsumsatz.

Weitere Auskünfte erteilt
Christian Egetemeyr, Telefon 0711/641-24 61,
Christian.Egetemeyr@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Handreichung „Familienfreundliche Kommune“ 
jetzt als Broschüre erhältlich

Die „Handreichung Familienfreundliche Kom-
mune“ ist das Ergebnis der Zusammenarbeit 
von 13 Städten und Gemeinden, 8 Landkreisen 
und 6 weiteren Organisationen aus Baden-Würt-
temberg, die die Handreichung ab Oktober 2004 
gemeinsam im Rahmen des Netzwerkknotens 
Lokaler Bündnisse für Familien erarbeitet haben. 
Fachlich unterstützt wurden sie dabei von der 
FamilienForschung Baden-Württemberg und 
vom Kommunalverband für Jugend und Sozi-
ales Baden-Württemberg. Mithilfe der Kriterien 
der Handreichung können Kommunen sich ein 
Bild von ihrer Familienfreundlichkeit machen 
und Entwicklungsziele definieren. Die vorge-
schlagenen Kriterien können außerdem als An-
regung für familienfreundliche Aktivitäten und 
Projekte genutzt werden. 

Die  Veröffentlichung „Handreichung Familien-
freundliche Kommune“ ist jetzt im Rahmen 
der von der Familien-Forschung Baden-Würt-
temberg herausgegebenen Reihe „Wege zu 
mehr Familienfreundlichkeit“ als Broschüre 
erschienen.

Die Handreichung deckt insgesamt 7 Handlungs-
felder ab. Sie greift sowohl Bereiche auf, die 
von Kommunen unmittelbar selbst gestaltet 
werden als auch Tätigkeitsfelder, die nur in 
Kooperationen angegangen werden können.

Die Handreichung ist als internes Arbeitspapier 
für die Kommunen gedacht. Von Praktikern aus 
lokalen Bündnissen in Baden-Württemberg ent-
wickelt, ist sie außerdem mit dem Gemeinde-
tag, dem Städtetag und dem Landkreistag ab-
gestimmt und vom Netzwerkknoten der Lokalen 
Bündnisse verabschiedet.

Die Broschüre steht im Portal 
www.familienfreundliche-
kommune.de zum Herunter-
laden bereit oder kann als 
gedruckte Broschüre beim 
Statistischen Landesamt 
Baden-Württemberg bestellt 
werden.

Telefon: 0711/641-28 66
Fax: 0711/641-13 40 62
vertrieb@stala.bwl.de
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